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                                Zusammenfassung
Das 1922 erschienene Stück entstand im April/Mai 1918. Vorbilder für die „Geschichte eines Lebens“, und zwar des Lebens eines Außenseiters und Dichters, waren der „Mörder, Straßenräuber und Balladendichter“ (so Brecht) François Villon, Hanns Johsts Drama Der Einsame. Ein Menschenuntergang (1917) sowie der heruntergekommene Dichter Johann Baal, der durch die Augsburger Kneipen zog und für Brechts Figur den Namen lieferte (und nicht, wie lange angenommen, der alttestamentarische Abgott). Überarbeitungen erfolgten 1919 zur zweiten Fassung, die als die ‚gültige‘ anzusehen ist (hier zugrunde gelegt), sowie 1920 für den Erstdruck (UA 8. Dezember 1923, Altes Theater Leipzig) zur dritten Fassung, die Brecht kommentierte: „zu Papier geworden, verakademisiert, glatt, rasiert und mit Badehosen“. 1926 kam mit dem Lebenslauf des Mannes Baal quasi ein neues Stück auf der alten Textgrundlage hinzu, und um 1930 versuchte Brecht den Stoff in ein (Fragment gebliebenes) Lehrstück mit dem Titel Der böse Baal der asoziale umzubauen (erschienen 1968). 1953, für die Ausgabe der Ersten Stücke, griff Brecht auf die Fassung von 1920 zurück, überarbeitete sie aber 1955 nochmals und zum Teil grundlegend für die zweite Auflage der Stücke (u. a. Einbau von Gedichten Georg Heyms und J. R. Bechers in die erste Szene, Hinzufügung einer neuen Schlussszene). Aber auch mit dieser Fassung war Brecht nicht zufrieden, so dass das Stück, das er ein Leben lang immer wieder umgeschrieben hat, nie fertig geworden ist.
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        Das 1922 erschienene Stück entstand im April/Mai 1918. Vorbilder für die „Geschichte eines Lebens“, und zwar des Lebens eines Außenseiters und Dichters, waren der „Mörder, Straßenräuber und Balladendichter“ (so Brecht) François Villon, Hanns Johsts Drama Der Einsame. Ein Menschenuntergang (1917) sowie der heruntergekommene Dichter Johann Baal, der durch die Augsburger Kneipen zog und für Brechts Figur den Namen lieferte (und nicht, wie lange angenommen, der alttestamentarische Abgott). Überarbeitungen erfolgten 1919 zur zweiten Fassung, die als die ‚gültige‘ anzusehen ist (hier zugrunde gelegt), sowie 1920 für den Erstdruck (UA 8. Dezember 1923, Altes Theater Leipzig) zur dritten Fassung, die Brecht kommentierte: „zu Papier geworden, verakademisiert, glatt, rasiert und mit Badehosen“. 1926 kam mit dem Lebenslauf des Mannes Baal quasi ein neues Stück auf der alten Textgrundlage hinzu, und um 1930 versuchte Brecht den Stoff in ein (Fragment gebliebenes) Lehrstück mit dem Titel Der böse Baal der asoziale umzubauen (erschienen 1968). 1953, für die Ausgabe der Ersten Stücke, griff Brecht auf die Fassung von 1920 zurück, überarbeitete sie aber 1955 nochmals und zum Teil grundlegend für die zweite Auflage der Stücke (u. a. Einbau von Gedichten Georg Heyms und J. R. Bechers in die erste Szene, Hinzufügung einer neuen Schlussszene). Aber auch mit dieser Fassung war Brecht nicht zufrieden, so dass das Stück, das er ein Leben lang immer wieder umgeschrieben hat, nie fertig geworden ist.

Die zweite Fassung besteht aus 28 meist kurzen und locker gereihten Szenen, die einen Zeitraum von etwa acht Jahren umfassen und häufig im Freien – Baals ‚Welt‘ mit dem Himmel als Dach und Decke – spielen. Baal ist ein genialischer Dichter, der sich aber weigert, den bürgerlichen Literaturbetrieb zu beliefern, obwohl er umworben wird. Als „Asozialer“ zieht er es vor, durch die Gegend zu vagabundieren, „weite Felder schmatzend“ abzugrasen, in düsteren Kneipen aufzutreten, sich mit zweifelhaften Gestalten zu umgeben und das Leben materialistisch zu „verbrauchen“, das heißt zu fressen, zu saufen und zu huren. Die Menschen, die sich auf ihn einlassen, werden seine Opfer, weil er sie, wie Brecht es formuliert, regelrecht „auslebt“ und sie zugleich zu Figuren seines „Kunstwerks“ macht, als das er sein Leben betrachtet. Selbst eine Stierherde, die Baal – weil er die Stiere angeblich kaufen möchte – von den Bauern auftreiben lässt, wird ihm zum „Schauspiel“ und zum ästhetischen Genuss. Dem Jüngling Johannes spannt er die Braut aus, schwängert sie und treibt sie in den Tod; Sophie Dechant, einem Bürgermädchen, verspricht er die Heirat, damit sie ihm gefügig ist; ein Mädchen aus der Dorfschenke macht er zur Hure; und aus einer Schnapslaune heraus – Eckart hat sich ein Mädchen geangelt, auf dessen „Fleisch“ auch Baal scharf ist – ersticht er schließlich seinen einzigen Freund und flüchtet vor der Polizei in den Wald, den Holzfäller niederzulegen begonnen haben. Aus dem „weißen Mutterschoß“ stammend, kehrt er in den „dunklen Schoß“ der Erde zurück, als er bei den Holzfällern, die ihn verhöhnen, wie eine Ratte verreckt, zugleich aber ausruft: „Ich bin keine Ratte.“

Rückblickend hat Brecht betont, dass Baal zwar asozial sei, dies „aber in einer asozialen Gesellschaft“ (1953). Gemeint ist die zu Ende gehende wilhelminische Gesellschaft, die nur noch aus Hohlformen bestanden habe und nicht mehr lebensfähig gewesen sei. Baal flieht „vor dem Tod ins Leben“. Der Tod wäre gesellschaftliche Anpassung gewesen, die individuelles Ausleben nicht mehr zulässt. Die Alternative, die Baal wählt, bedeutet aber zugleich, sich selbst zu verbrauchen, das heißt: Individualität muss mit einem frühen Tod bezahlt werden. Zugleich ist diese grundsätzlich gefährdet, da – und dafür stehen die Holzfäller – die Natur endgültig beseitigt und die „Zivilis“ (Neologismus aus ‚Syphilis‘ und ‚Zivilisation‘) flächendeckend eingeführt wird. Insofern figuriert Baal als Prototyp des letzten Individualisten, der wie Faust sein Leben zwar bis zum letzten Atemzug auskostet, der aber nicht mehr alt werden kann und statt der Werke nur Zerstörung hinterlässt. Er ist, wie Brecht 1938 formuliert hat, „der Sichausleber und Andreausleber“.

Die Kurzszenen sind formal u. a. J. M. R. Lenz und Georg Büchner verpflichtet und immer wieder mit frechen und sexuell deftigen Versen bzw. Liedern versehen. Dazu gehört auch Der Choral vom großen Baal, der – freilich sarkastisch gewendet – dem „wilden Tier“, als das die Polizisten Baal im Stück einschätzen, die Weihe eines Heiligen verleiht. Der Choral, der zugleich eine Art Inhaltsangabe ist, wird vom Darsteller des Baal am Beginn, bei verdunkeltem Zuschauerraum, wie eine Legende vorgetragen.

Für eine Aufführung im Theater in der Josefstadt (Wien) schrieb Hugo von Hofmannsthal 1926 ein Vorspiel zu Brechts Baal, wonach die „ominösen Vorgänge“ in Europa, die seit zwölf Jahren (Beginn des Ersten Weltkriegs) zu beobachten sind, nichts anderes seien als „eine sehr umständliche Art, den lebensmüden Begriff des europäischen Individuums in das Grab zu legen, das er sich selbst geschaufelt hat“. 1969 verfilmte Volker Schlöndorff das Stück mit Rainer Werner Fassbinder in der Hauptrolle, dessen Verkörperung der Figur Kultstatus errungen hat. 1981 drehte Alan Clark für die BBC (London) einen Film nach der dritten Fassung, recht frei, mit dem Rockstar David Bowie als ‚celebration of life‘ und interpretierte die Figur des Baal als herausfordernden, zugleich aber auch sensiblen Anarchisten. Dadurch wurde Brechts Stück, das lange unbeachtet im Schatten der Exil-Dramatik stand, auch im anglo-amerikanischen Raum bekannt.
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